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/ we1l Welten?
Diıe Kırchen und das Internet

Im edium Internet (vgl. Oktober 19906, LT sınd Inzwıschen auch ırch-
e Einrichtungen vertreten; € g21bt schon Ansätze einer „Internetseel-
sorge“. Andreas Schwenzer, Netzverantwortlicher der Theologischen Würz-
Durg, plädier In seinem Beıtrag für eine umfassende kırchliche Nutzung der Möglich-
keiten, die das Internet hıetet.

Kırche und moderne edien sınd Tfür viele Zeıtgenossen W1e lısch-theologische ıIn Marburg Inzwıischen sınd fast
ZWEe] elten, dıe nıchts mıteinander un en (jenauer alle theologıischen Fakultäten mıt mehr oder wenıger AdUS-
betrachtet erwelsen S1e sıch jedoch als Gegensätze, dıe sıch führlıchen Informationsseiten 1mM WW vertreten ach
anzıehen. Denn Cs8 ze1ıgt selbst dıe üngste Geschichte, daß dem ersten Kınstieg mıt dem Schwerpunkt Selbstdarstellung
dıe Kırche schon iImmer neuentwickelte Kommunıkatiıons- geht CN den Fakultäten 1UN dıe Erschließung und Bereıt-
strukturen nutzte, iIhr Selbstverständnıiıs als gesellschafts- stellung theologischer Ressourcen 1mM Internet. Zumindest
relevante Gruppe und iıhr chrıistliches Wertesystem In der wurde ın dıiıesem Jahr VO Katholisch-Iheologischen akul-
Offentlichkeit wachzuhalten. Waren dıes nach Erfindung atentag eiıne Arbeıtsgruppe mıt dıeser Zielsetzung betraut.
des Buc  TUCKES dıe Bıbelausgaben und erbaulıchen Schrif- Die evangelische Kırche In Deutschlan hat schon iIrüh dıeten bzw 1mM Kulturkampf des veCIm  NCNH Jahrhunderts dıe Bedeutung der Internet-Nutzung und der Präsenz 1mM WWBegründung überregionaler Zeıtungen, kann das vielfältige erkannt. S1e ist inzwıischen in vielen Bereichen ührend Songagement kırchlicher Reda  1l0nen be1l den Ööffentlich-
rec  iıchen un prıvaten Fernseh- und undfunkanstalten begründete Anfang 1996 der Evangelısche Presseverband In

Bayern den ersten Internet-Eıinstieg eıner Landeskıirche Diıehıer eingeordnet werden.
Was dıe Bewertung und Nutzung des internatiıonalen Daten- EKD ZOS nach un ® 1MmM gleichen Jahr eiıne eigene Perso-

nalstelle mıt entsprechendem Etat, dıe für Z7We]1 re demneti7es Internet un scheılnt sıch diıeses Muster L11UT

schleppend wıederholen Irotz gegenteılıger Erkenntnis (Gemeninschaftswerk evangelıscher Publizisti In Frankfurt/
Maın zugeordnet ist DIieses Projekt „Evangelısche Kırcheerfahrener Nutzer des Mediums weltweiıter Kommu- onlıne“ hat Z Aufgabe, dıe verschıiedenen Inıtıatıven Innıkatıon stÖößt das Internet doch In der breıten Masse der den evangelıschen Landeskırchen und erbänden bera-Gläubigen und vereıinzelt auch In den Leıtungsebenen VO
ten und koordinieren SOWIE zentrale OffentlichkeitsarbeitDıözesen und kırc  ıchen erbänden auf eine gEWISSE Re- elısten. ufgrun des bisherigen Erfolgs wird diese Kın-el lıegen dıe Vorteiıle auf der and (Optimierung richtung derzeıt ausgebaut und wohl über dıe Projektphasedes kırcheninternen Informatıons- und Meınungsaustau- hınaus einer festen TO werden.sches) DZW eröffnen sıch HNC Handlungsfelder ZUT Er- Katholischerseıts WarT ange Zeıt 1UT das Bıstum Rottenburg-(üllung kırchlicher Sendung In der Welt (Internetseelsorge

und Glaubensinformation). Diıiese Eirkenntnisse teılen nıcht Stuttgart bereıt, entsprechende Finanzmıittel für eın Inter-
net-Engagement vorzusehen. Das dortige Projekt „Kırchewenıge kırchliche Eınrıchtungen, dıe sıch bereıts auf das Par-

kett internationaler Vernetzung gewagt en und durchaus onlıne“ wurde dem dıözesanen Medienreferat angeglıedert
un wollte eiıne Internet-Plattform für el (Gro  IıIrchenposıtıve Erfahrungen daraus schöpfen. ZUT Verfügung tellen Nachdem dıe EK  S ihr eigenes Pro-
Jekt und dıe Zentralstelle edien der Deutschen Bı-

DiIie ersten Schritte sınd erfolgt schofskonferenz eine aNnnlıche Koordinatıon nıcht über-
nahm., entschlıeden sıch dıe deutschen Dıiözesen 1M Herbst
dıesen Jahres für eiıne Delegierung zentraler ufgabenDer nordamerıkanısche Werdegang des Internet AUSs dem

wissenschaftliıchen Bereıich In den prıvaten, Ööffentlichen und das Rottenburger Projekt DIiese egelung auf Z7We]1 re
INAas vielleicht das Mıßtrauen anderer Dıözesen wecken. dıewirtschaftliıchen Raum spiegelt sıch auch In Mıtteleuropa be-

züglıch der Präsenz kırchlicher Eınrichtungen 1m Internet eıne ungerechte Bezuschussung des Rottenburger edien-

wıder. ank der unıversıtären IniIrastruktur betraten dıe referates S1e ist aber VOTI dem Hıntergrund der DC-
genwärtigen Konstellatiıonen dıe praktıschere und iınnvol-Theologischen Fakultäten als kırchenverbundene Inst1- lere LöÖösung.tut1onen dıe HE ne multimedialer Vernetzung. SO

begann 1mM März 1994 dıe Würzburger als Ka- In den Alpenländern ist dıe kırchliche Internet-Präsen noch
tholısch-theologische In Europa eın weltverzwelg- nıcht ausgebaut. uch WECNN 1Im MäÄärz 1995 dıe Katholisch-
tes Informationssystem 1mM OTr Wıde Webh ZU Tu De- Theologısche Fakultä In (Jiraz dıe Vorreıterrolle über-
reitzulegen. Es folgten 1m Februar 1995 dıe Theologıischen ahm und en halbes Jahr darauf Kathpress In Wiıen mıt
Fakultäten ın Bonn, Passau und 1mM Herbst 1995 dıe CVANSC- „Kath Web“ das erste kommerzielle kırchliche Angebot 1NSs
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WW SELZTE., ist beispielsweıse noch keıne Dıiözese oder könnte 6C jedoch fatale Folgen aben, WECNN S1e sıch nıcht
landesweıte Organısatıon 1mM WW aktıv In der chwe17 gleich VO Anfang auf die gesamte Tragweıte des Internet
begann Anfang 1996 eın gemeinsames Projekt, be1 dem 1InN- einlassen und damıt den Aufsprung auf den Z/ug VCIDASSCHNNH.
zwıschen alle Kırchen beteuligt SInd. LZur Zeıt laufen era- [Das WW unterscheı1det sıch eben VO den bısherigen
tLungen, W1e dieses Projekt landesweıt koordinıiert und SC- edien auch darın, daß 6S sıch In vielerle1 Hınsıcht nıcht als
baut werden kann. einseılitige Werbefläche eıgnet. Der einzıgartıge S1egeszug

des WW beruht nämlıch gerade auft der bedienungs-ber Universıtäten, dıe ihren Studierenden dıe Bereıtstel-
lung VO  e WW W-Seıten ermöglıchten, tauchten 1mC-

Ireundlıchen Z/usammenführung verschıedenartiger inter-
aktıver Anwendungen. [)Das Austauschen VO  — Tlext- und

1ICH Jahr dıe ersten Seıten VO  — kırc.  iIchen Jugendgruppen Bı  ateıen SOWIE persönlıchen Miıtteilungen, aber auch dasun (1JTeEmeinden auf. Diese W W W-Seıten unterliegen Jjedoch ragen Datenbanken sınd wesentliche Nutzungs-stark der Fluktuation des Studienbetriebes. daß nıcht sel- merkmale 1mM internatiıonalen Datennetz Internet. Anderer-
ten diese Selten entweder verwalsen oder eInes ages wıeder
AdUus dem Netz verschwınden. Irotz der Kurzlebigkeıt und se1ts sınd dıe VO Rausch der ersten Monate erholten Inter-

net-Nutzerinnen un -Nutzer längst nıcht mehr dender qualıitativen Unterschiede sollte dieses Engagement
nıcht vorschnell als oberflächliıche Spielereı abgetan werden. plosionsartıg ansteigenden Werbeseıten interessI1ert. S1e

nehmen Ja auch e1m Arzt oder Friseur dıe Zeıtschrıften und1ele W W W-Seıten geben eın mutiges Glaubenszeugn1s Ilustrierten nıcht AA Hand, 11UT we1l S1e Werbeseıten leseneiner heranwachsenden (Jeneratiıon VO wachen, lebens- möchten. Interaktıivıtät ZUT vereiınfachten Informatıiıonsbe-irohen, kırchenkritischen, aber nıcht kırchendistanzıerten schaffung oder Anbahnung persönlıcher Kontakte steht 1mMChrısten wıeder. Miıttelpunkt er Internet-Dienste.

Wer dies 1gnorIlert, hat das Internet nıcht erkannt und wırdGlaubensinformation und „Internetseelsorge“ Gr für seine 1eje nıcht nutizen können. Das bısherige Enga-
gement kırchlicher Organısationen und kırchennaher Unter-

[)Das Internet bietet vielfältige Möglıchkeıten, dıe Sendung nehmen, dıe sıch dıe kreatıve Bewahrung des christlıchen
der Kırche In der Welt In zeıtgemäßer Medienanwendung Wertesystems und dıe überzeugende Förderung des geleb-
fortzusetzen. el kristallisıert sıch als eiıne Aufgabe ten auDens auf die Fahnen geschrıeben aben, ist deshalb
dıe Kirchen- Un Glaubensinformation heraus. be1l der CS auf das Internet und se1ine Nutzungsmöglıchkeıten ZU-

darum geht, sowohl die bereıts zahlreıchve Inter- weıten. Den Kontakt den Menschen suchen, persÖn-
net-Nutzerinnen und -Nutzer mıt einer gewIlssen Dıstanz ZUT lıchen Begegnungen verhelfen, dıe eılende Botschaft Jesu
Institution Kırche als auch dıe immer mehr 1INS Internet e1IN- Chrıstı vermıiıtteln all das geht nıcht L1UT 1mM Internet, SOIl-

steigenden Gemeıindemitglieder erreıichen. Das bedeutet, dern mMmuß auch dort geschehen, WENN Kırche ihrer Sendung
daß sowohl bestehenden Klıschees über dıe Kırche mıt sach- ıIn der Welt erecht werden 111
lıchen Informationen entgegengewirkt als auch mıt S-= Kıne besondere FOrm, dıe Kontaktaufnahme mıt der Kırchewählten Bıldern und lexten eın wahres Bıld gelebten chrıst-
lıchen auDens und konkreter Kırche VOT Ort gezeichnet erleichtern und gleichzeılt1g eınen echten Diıienst äch-

sten eısten, stellt dıe Fortführung der Telefonseelsorge InWITd. Überzeugende Glaubensinformatıion nach außen SOWIEe das HNEUEC edium des Internet dar Zeıtgemäß und rıngengemeındeaufbauende Besinnung nach innen Sınd also dıe
beıden Pole dieses Drahtseijlaktes Darauf hat sıch schon 1M angezeıgt erscheınt „Internetseelsorge“ gerade VOT dem Hın-

tergrund, daß sıch dıie Anpassung des seelsorgliıchen Han-Juh 1995 dıe Katholische Glaubensinformation g1 In eIns dıe gesellschaftlıchen Prozesse und deren Sektoren-Frankfurt/Maın eingelassen; ihnen folgten bald darauf dıe bıldung WI1Ie eın en Urc dıe PastoralgeschichteÖösterreichische Agentur Kathpress und Jüngst sehr vielver-
sprechend das Bıstum Magdeburg. zieht Ist schon dıe Herausbildung der Kategorlalseelsorge

(vgl Bınnenschiffahrt, Schaustellergewerbe, Tourısmus USW.)
och mıt der reinen Informatıon Ist CS nıcht“ wichtig eiıner festen TO pastoralen Wiırkens In der modernen
ist dıe Beachtung der internet-gemähen Interaktion. och Gesellschaft geworden, zeigen üngste Inıtıatıven In der
sehen viele MAÖözesane Stellen und auch kırchennahe Ver- Telefonseelsorge und kırchlichen Programmgestaltung be1l
lagshäuser 1mM Internet. spezıe 1m multimedialen Datelien- undiun und Fernsehen, daß Seelsorge sıch nıcht NUT, aber
erbund des On Wıde Weh ledigliıch eıne att- auch vorhandener Medienstrukturen bedient
form der Selbstpräsentatıon und Produktinformatıon. er Selbstreden hat jedes edium über dıe technıschen Rah-
werden Oft vorschnell dıe einschlägıgen Marketingkrıterien menbedingungen hınaus grundsätzlıche (Grenzen für dıe

menschliche Kommuniıkatıon. bereıts be1l der Telefon-angelegt und wırd TÜr en möglıches Internet-Engagement
eine Kosten-Nutzen-KRechnung aufgestellt, dıe rein quantıta- seelsorge das visuell-odorische Umfeld eıner persönlıchen
t1V bestimmt ist Das Mag vielleicht noch für kommerzıielle Begegnung WCB, geht der interaktıve Dıalogcharakter be1
Unternehmen ınnehmbar se1N, we1ıl C iıhr Rısıko ist, WCIN der eindirektionalen Verkündıgung In Funk und Fernsehen
S1Ce das Internet und se1ıne Nutzungsmöglıchkeıten er- verloren. Im Internet kommt auf den ersten 1C diıesen
schätzen. Für kırchliche Eınriıchtungen und erDbDande beıden Eınschränkungen noch der Wezgfall der lebendigen
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Stimme hInzu, we1ıl sıch es auf dıgitalısıerte Zeichen sprechenden Nutzerinnen und Nutzer sıch PCTI T astatur un
duzıeren scheımnt. Dennoch eröffnet sıch gerade hıer CIn Bıldschirm „unterhalten“ können. Ihre eingetippten Bot-

Feld geschwiısterlichen Beıstehens, ın das dıe Kırche schaften el auf beiden Bıldschirmen angezeıgt.
erufen ist Seelsorge Ist VO iıhrem Wesen her keiıne quantı- DIe bayerıische Landeskıirche schlug einen anderen Weg e1InN.
tatıve Ööße., we1ıl iıhre Früchte qualitativ bewerten SINd. qals S1e Begınn des Jahres den Dıenst einer Onlıne-Pfarre-
Der einzelne ensch steht 1m Miıttelpunkt chrıstlicher Sen- Hn bel iıhrem Internet-Einstieg ufnahm Auf eiıner eigenen
dung, we1l als Indiıyıiıduum VO  — (Jott ANSCHOMIM:! ist W W W-Seıte sınd e1n Portraıitbild und kurze Hınweise ZUT

eigenen Bıographie un Glaubenshaltung aufgeführt. DiIeIm Internet sınd unabhängıg voneınander dre1ı unterschıiedli-
che Formen der Seelsorge entstanden. Ende September 1995 Onlıne-Pfarrerin hat inzwıischen iıhr Angebot ausgeweltet

und erifreut sıch eiInes Interesses und Austausches be1l1m Bereıich Vorarlberg/Ostschweı1z e1in kleines 1leam
VO  z Seelsorgerinnen un Seelsorgern beıder Konfessionen, einem virtuellen Bıbelkreıs, der V1a maılınglıst (automati-

sche Verteıllerlıste) vierz1g Personen unterschiedlicherdas se1ıtdem Rat und über eıne personen-unabhängıige
E-maıl-Adresse anbıletet. ach dem ersten Kontakt Vıa In- Gesinnung und ECTKUMN zusammen(Tührt.
ternet werden dıe iılfesuchenden einem Seelsorger 7Ur WEeI1- 16 zuletzt ist der Versand elektronıscher Brıefe (E-maıl

Betreuung zugeteılt, der sıch auch Möglıchkeıiten VO  S Rechner Rechner) bZzw dıe Bereıtlegung bestimmter
der persönlıchen Begegnung mıt eiıner Seelsorgerıin oder Dateien 1mM Internet alur prädestinlert, dıe kommunL-
einem Seelsorger VOT Ort bemüuüht DiIe Katholische Telefon- katıve Infrastruktur der Kırche nach innen und außen
seelsorge ıIn öln weıtete eın Monate spater ihren Wır- optimıeren. Angesiıchts der Materıalsendungen, dıe allmo-
kungskreıs auf das Internet AauUu  N SI1e bletet auf derselben atlıch VO  S kırchlichen Instıtutionen un Organısationen
Basıs der Anonymıtät und Verschwılegenheıt eiıne psycholo- hre Adressatenkreıise versandt werden, au das Internet
giısche Beratung un dıe Plattform., allgemeın anderen Vertriebskanälen nıcht 1L1UT AaUus ökonomischen
über den Dıenst der Telefonseelsorge iInformıieren. Inzwı- (Gründen Papıer-, HUCK= un Versandkosten) den Rang
schen dıe Kölner Telefonseelsorge den Internet- ab 1eirae lıegen ämlıch dıe 1m Printmedium vertriebe-
Dıienst des IRC (Internet relay ©  a d  n be1l dem Z7We]1 ech- LICI Informatıonen und Anregungen für das pastorale Wır-
MT vıa Internet mıteinander verbunden Sınd und dıe ent- ken VOT Ort als elektronıische lext- DZW Bı  ateıen VOIL, dıe
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dann VO den Druckereıijen weıterverarbeiıtet werden. Das WW W-Seıten 1C. selten macht sıch nach eıner AnfTangs-
Internet biletet 1UN dıe Möglıchkeıt, den ökologısch bela- euphorıe der ersten Monate der Internet-Präsen eine läh-
stenden und ökonomisch aufwendıgen mweg über das mende Folgelethargıe Dreıt, INn der weder dıe W W W-Seıten
Printmedium abzukürzen und dıe Bıld- und extdateıen DCI aktualısıert noch dıe Internet-Nutzung r dıe OTrganı-
E-maı dıe Adressaten gleich nach Fertigstellung weıter- satıonsınterne Kommuntikatıon ausgebaut WITd. Es sollte e1-
zuleıten. Diıe bısherige Zeıt für dıe Drucklegung und Ver- gentlıc dUus anderen edien hınlänglıc bekannt se1N, daß
sendung schmulzt 1mM Internet auf wenıge ekunden IN- mangelndes Interesse Informationsseıiten auch auf feh-
IN  S Auf 1ese1l1be Weılse können „Druckfehler  66 oder BEr- en: Aktualıtät derselben zurückzuführen Ist Das gılt
anzungen unverzüglıch weıtergeleıtet werden. Aktualıtät mehr für das WW INn dem gerade der Schnelle nforma-
und der Kom({ort, dıe Dateıien auf dem eigenen Rechner t1onsfluß en wesentliches Merkmal darstellt
abspeıichern un bearbeıten können, zeichnen diese Ver- Es ist der e Koordinationsstellen bundesweit und
teiılermethode au  N andeskırc  iıch/dıözesan auf Dauer einzurıichten und mıt
el ält sıch auch das bısherige Verteıulerprinzıp umkehren: der Aufgabe betrauen, Kompetenzen auf den Gebileten
Es sınd nıcht mehr dıe zentralen tellen dıe dıe Streuung der der modernen Kommunıkationsmedien und der pastoralen
Informatiıonen und Materahen besorgen und finanzıell alleın Arbeıt zusammenzuführen und für dıe optimale Nutzung der
tragen MUsSsen SIe egen nunmehr dıe Informationen kurz Internet-Dienste für kırchliche Belange dıenstbar
nach Formulierung zentral auf eInem Internet-Rechner ab, chen. Vıielleicht endet dann auch dıe Unsıcherheit be]l vielen

kırchlichen tellen. welchem Bereıch das mıt dem Internetda dıe entsprechenden Adressaten rund dıe Unr und
auf eıgene Kosten darauf zugreifen können. Siıcherlich ist verbundene Handlungsfel zuzuordnen ist DıiIe unterschied-
damıt das Rısıko egeben, daß nıcht jede Informatıon und C Z/uständıigkeıt In den einzelnen Landeskırchen und
Anwelsung 3V oben“ auch „unten  .. ankommt. Umgekehrt Dıözesen meıst Medienreferate DZW Presse- und nforma-
ware jedoch dıe Abrufstatısti VON auch eın interessan- tionsstellen markıeren dıe rage als noch ungelöst.
tes Stiımmungsbarometer für dıe Leıtungsebenen VON DIöze- [IIie Internetseelsorge hat sıch be1l den Internet-Nutzerinnen
SCI] und Verbänden, worauf diıese sıch einlassen müßten. und -Nutzern bereıts etablıert und rfährt hohe Achtungser-Mıt der Eınrıchtung VO Ööffentliıchen oder geschlossenen Diıs- olge ach der ersten Probephase ist 11U eine Ausweıtungkuss1ionsforen (maılınglısts Ooder NeWSgZgTOUDS) ware chlheß- geboten, über eiıne möglıchst Tächendeckende Vernet-ıch dıe Gelegenheı egeben, den organısatıonsınternen In-
formatıons- und Meınungsaustausch unterstutzen 1e1e ZUNS dıe Möglıchkeıt persönlıcher Begegnung mıiıt deelsorge-

rinnen und Seelsorgern VOT Ort erreichen. el wırdSıtzungen heßen sıch damıt gemeınsam VOI- un nachbere1l-
ICN un viele Sondierungen In der 7Zwischenzeıiıt zügl1g V1a INan auf el bisherigen Formen Wert egen mUÜssen,

en iılfesuchenden Je nach ihrem unsch den KontaktInternet klären einer „anonymen“ Stelle (vgl Telefonseelsorge oder e1-
HCS Sanz bestimmten Menschen, der sich 1m WW ent-

DIie en gegenüber dem Medium sprechend vorstellt und reıfbar wiırd,. ermöglıchen. Denn
das Internet möchte Ja gerade Gespräche vermıiıtteln (als Me-
dıium!) un nıcht zenAls ein ersties Fazıt AdUus der „Gründerzeıt“ kırchlicher Prä-

SCI17 1mM Internet äßt sıch Testhalten, daß das ngagement Stets Ende, weıl CN eigentlich dıe gebräuchlıichste ANn-
doch sehr zufällig und bestimmte Personen gebunden wendung des Internet Ist, sollte dıe Bedeutung der Internet-
Wäaäl, dıe als Pıonilere mıiıt einer gewIssen Vısıon dıe Internet- Diıenste für dıe Bewältigung der alltäglıchen kırchlichen
Nutzung un W W W-Mıtgestaltung In ıhrem Bereıich 11- ufgaben genannt werden. Schneller Informationsfluß un
brachten. S1e entwıckelten sıch Spezıalısten In der /usam- unverzüglıche Übertragung SaNZCI Dateıen 111a1l-

menführung VO  =) Kompetenzen 1mM technologischen \ ches Telefongespräch und manchen zeıtaufwendıgen Ver-
theologıschen Bereıch, mulßten sıch Vorurteile 7ZZUDG sand VO Dısketten. Neuıigkeıten rreichen 1n ekunden-
Wehr seizen und hatten CN nıcht leicht. dıe Vorteiıle der Schnelle dıe Adressaten und ermöglichen eine kürzere eak-

Kommuniıikationsdienste des Internet aufzuzeligen. t10nszeıt auf unvorhergesehene Ere1gnisse. Man mu ohl
Langsam kommen S1e In den CHun dıe aufgehende Saat 1n- selbst mıt dem Internet gearbeıtet aben, se1ıne Vorteıle
1CT Arbeıt entdecken. och ist mıt dem Internet (noch) erkennen un CS 1mM eigenen alltäglıchen Arbeıtsablauf
keın Lebensunterhal gewınnen, daß ein1ge „Männer nıcht mlissen wollen
der ersten Stunde‘“‘ schon el SInd, das Terraın des Inter- Es ist keineswegs späat für dıe Karehe. sıch das Internet
net wıeder verlassen. CS richtig WAäl, S1e mıt dem Hın- dienstbar machen. Ihr wırd qals gesellschaftsrelevante
WEeIS auf nötiıge Eınsparungen ziehen lassen, werden dıe Gruppe bZw werteprägende Instıtution angeiragen,
nächsten 1eS zeıgen. dıe Qualıität des Miıteilnanders mıt formen un
Irotz gul angelaufener Eınzelprojekte kırchlicherseıits selbst eın menschenwürdıges Umfeld (z auch Was dıe
immer noch der E, das Internet qls oroße Chance aufzZzu- Z/Zugangsgerechtigkeıt angeht) bemüht SeIN. och nıcht
reıfen. DIies ze1gt sıch nıcht 1L1UT In der Personalplanung, 11UT qls Instıtution In der Offentlichkeit. sondern grundlegen-
sondern gılt auch für dıe Entwiıcklung und Gestaltung VOINN der AaUus der chrıistlichen Sendung heraus, steht dıe Kırche VOI
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der Herausforderung, iıhre eu gegenüber dem Me- Völker un Bıtte den Beıistand Gottes. auch 1mM Inter-
dıum abzulegen un: CS kreatıv für dıe Verkündıgung der netlt „dem Glauben deine 1e und Ireue den Weg
Botschaft Jesu Christı einzusetzen. Eıne Eınstellung ist SC ebnen‘‘. Es geht einmal mehr eıne Inkulturation In Z7WEe]1
ragt, WI1Ie S1e Jüngst be1l der ohl ersten Segnung eInNes Inter- Rıchtungen: das Hıneıintragen VO  = laubenserfahrung In das
net-Rechners (www.kılani.de Z USdrTuC kam ank Internet und das Lernen Glaubensansätze AUuS dem
für dıe technologische Entwicklung ZUT erständıgung der Bereıch des Internet. Andreas Schwenzer

Auf dem Rücken der Lıiturgie
Lur prekären Lage der lıturgischen Leıtungsdienste

Dıie abnehmende Priesterzahl hat nachhaltige Konsequenzen für dıe Wahrnehmung IM
turgischer Dienste In der Kırche Veränderungen auf nachrangigem (Gebhiet zeıtıgen
problematische Rückwirkungen auf zentrale gottesdienstliche ollzüge. Die Arbeitsge-
meinschaft der deutschsprachigen Liturgiker efaßte sıch auf ihrer Jüngsten Tagung muit
diesem em$a. Der Autor 1St Mitarbeiter des Deutschen Liturgischen Instituts In Irıer.

Die Sıtuation des lıturgıschen Leıtungsdienstes ın der O= DiIe Konsequenz für dıie (Jemeinden: Liturgisch-sakrament-
ıschen Kırche kann derzeıt L1UT als prekär bezeıiıchnet WCTI- 1 Felern und alltäglıche ebenswirklichkeit werden 1M-
den Ungleichzeıitigkeiten und Wıdersprüche bestimmen das 000SIG stärker entkoppelt, für dıe Leıtung diıeser lıturgischen

Felern kommen Priester VO außen 1n dıe (jemeınnden. DiıeBıld und pragen immer stärker auch das Denken S1ie werden
krasser, J© mehr der Notstand „Priestermangel“ 1UTr Sıtuation für dıe Laientheologen: FEıne wesentlıch zeichen-

noch verwaltet un gleichzeıt1g dıe Leıtung lıturgischer Bestätigung ihres Amtes e denn obwohl ıhr Le1-
Felern einem Feld hler nıcht angebrachter Emanzıpa- tungsdienst In der Gemelinde amtsähnlıch Ist. andelt CS sıch
t1ionsversuche wıird. utige Vısıonen fehlen entweder oder letztlıch.doch 11UT eın nıchtordinıiertes Amt, dessen Ver-
scheıtern dort, S1e zumındest ansatzwelılse vorgeiragen ältnıs Z ordınıerten Amt iImmer schwerer fassen ist
werden, innerkırchlichen Barrıeren. Gleıichzeıitig wächst Und Sschlıe  IC dıe Lage der Priester: Das priesterliche Amt
der HIC AUS den verschliedenen Seelsorgefeldern und wırd bIS Z Zerreißen Es zunehmend e1n
nımmt dıe Bereıitschaft L,  s dort, kiırchlicherseıits keıne kKlares Profil, da ZAUU ordınıerten Amt eilne reın fun  10o0nale

Wege eröffnet werden, eigene „LÖösungen“ schaf- Parallelstruktur gewachsen ist DIie seelsorgliche Arbeıt wırd
fen Eıne Kırche, die iıhre Identität einem großen Teıl AUus der konkreten (jemeılnde entwurzelt und grenzt In ıhrer
der Liıturgie gewınnt, gera In eiıne Tatale Lage robleme, Aufgabenfülle das Unzumutbare. DIie UÜbernahme der
die anderswo SINd, wirken sıch In destruktiver Gemeindeleıtung WG Laıen, zunächst eın rgebnıs des
Weılse In der Liturgıie AU:  N Priıestermangels, ist In ihrer Jetzıgen Orm ZU Problem SC

worden. Eın „Amt ohne Ordination“ ist dort entstanden,
Laıen dıe Stelle VO Priestern SINd.

Lıturgie un Lebenswirklichkeit werden
Be1l SENAUCICIMM Hınsehen dıe Sıtuationsbeschreibungentkoppelt noch komplıizıerter AaUS, ohne da INan hlerfür dıe Fragen der
Frauenordinatıion oder des O1l1Dats bemühen müßte Daß

Die Arbeıtsgemeinschaft Katholischer Liturgiedozentinnen Dıakone oder Laıen, dıe mıt der Krankenseelsorge eauf-
un Liturgikdozenten IM Adeutschen Sprachgebiet Eworden SINd, Kranke salben, ist mıiıttlerweiıle 7A01 nla
machte deshalb dıe rage nach den lıturgischen Leıitungs- bıschöflicher Intervention geworden (vgl. September
diıensten zwıischen Ordıiınatıon un Beauftragung auf einer 1996. 438 f) DIie rage der Segnungsvollmacht VO  > Laıen be-
Fachtagung ZU ema S1e fand VO 23 DIS ZU T Sep- schäftigt längst kırchliche (Gremien. Und dıe Erlaubnıs der
tember 1996 1n Quarten (Schweiz) und damıt In einem Land au{life NO Laıen ist durchaus ernster Dıskussionsgegen-

In dem, zumındest reg]onal, dıe anstehenden TODIeEmMe stand 1m Priesterrat mancher DIiözese.
In geballter Oorm betrachten SINd. Zahlreiche Schwelzer Gleıichzeıtıig soll dıe Zahl VO  —; „Laientheologen“ ste1gen, QIe,
Gemeılınden werden miıttlerweiıle e Laientheologen DC- geänderte kırchenrechtliche Bedingungen eıinmal(
leıtet, dıie 1SC. alle kırchlichen Leıtungsaufgaben wahr- innerhalb der Kırche dıe Leıtung der gemeıindlıichen
nehmen., VO  S der Leıtung der Sakramentenlıturgien aber Eucharıstiefeljer übernehmen würden, sıch AT aber nıcht

ordınıeren lassen wollen Zumindest WT auf CGerüchte EIWweıtgehend ausgeschlossen SINd.
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